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1 ABSTRACT 

Architektur hängt eng mit dem Begriff der Baukultur zusammen und den Vorgängen, wie der Mensch die 
natürliche und/oder bebaute Umwelt verändert. Im Gegensatz zum Begriff der Baukunst beinhaltet Baukultur 
alle gebauten Elemente. Beispielhaft sind hier Ingenieurbauten wie Infrastruktur- oder auch Funktionsbauten 
zu nennen. Baukultur beschreibt damit Geschichte, Tradition und Identität eines Landes oder einer Region. 
Im deutschsprachigen Raum sind einige Publikationen zu diesem Begriff erschienen [vgl. hierzu zum 
Beispiel Weeber et al 2005, Hutton 2005, Mittler 2005]. Dabei ist es jedoch sehr problematisch, dass der 
Begriff „Baukultur“ in seiner ganzen Bedeutung nur in einem kleinen Spezialistenkreis klar definiert ist, und 
die breite Bevölkerung, die bewusst und vielmehr auch unbewusst die Baukultur prägt, nicht versteht, dass 
sie ein Teil der Identität schaffenden Tätigkeiten ist. Bei Beobachtungen neu entstehender Gebäude oder 
Siedlungen wird dieser Trend vielfach deutlich: Häuser von Fertighausherstellern mit ortsfremden 
Materialien überwiegen in der Bauweise im Gegensatz zu einer zeitgenössischen aber dennoch regionalen 
Architektur. Eine Ursache hierfür ist, dass es kaum eine Publikation oder eine Möglichkeit gibt, sich schnell, 
regional und vor allem umfassend über qualitätsvoll Gebautes zu informieren. Vor allem das Fernsehen hat 
mit diversen Einrichtungsshows einen gefährlichen Trend zu dieser Beliebigkeit gesetzt. Eine Lösung dieses 
Informationsdefizits könnten Communities zu diesem Thema im Internet sein. Einen vielversprechenden 
Ansatz liefert das von der EU im Rahmen des eContentplus-Programms geförderte Projekt. MACE 
(Metadata for Architectural Contents in Europe). MACE verknüpft über ganz Europa und weltweit verteilte 
Architektur-Archive mit Datenbeständen über bereits realisierte und in Planung befindliche Bauprojekte 
miteinander und öffnet sie für Interessierte. Neben der Unterstützung zum Finden, Beschaffen und Nutzen 
einschlägiger Inhalte will MACE die Inspiration von Architekten fördern und insbesondere deren Aus- und 
Weiterbildung verbessern. Dazu verknüpft das MACE-System die aus verschiedenen Archiven stammenden 
Informationen anhand zahlreicher Metadaten. Dies geschieht teilweise automatisch, teilweise manuell unter 
Einbeziehung einschlägiger Communities mittels Web 2.0 orientierter Ansätze. 

Mit Hilfe der MACE-Datenbank wird in diesem Projekt versucht, das Thema Baukultur im Land Rheinland-
Pfalz zu forcieren und es für Studenten, Architekten, Entscheidungsträger, aber auch für die interessierte 
Öffentlichkeit zu kommunizieren. 

2 EINLEITUNG 

Der Begriff der Baukultur ist nicht abschließend gefasst. Die Architektin Louisa Hutton beschreibt Baukultur 
als „übergreifenden Dialog mit Wirtschaft, Ökologie, Soziologie, Politik und Kunst“ [Hutton 2008:8]. So ist 
Baukultur als querschnittsorientiertes Sujet zu sehen, das neben Architekten und Planern viele andere 
Akteure zwingend miteinbeziehen soll und muss. „Baukultur entsteht, wenn Bauaufgaben umfassend gelöst 
werden: Wenn außer den gestalterischen auch städtebauliche, funktionale, technische, wirtschaftliche, 
ökologische und soziale Kriterien das Planen und Bauen bestimmen.“ Weiterhin ist in den Leitlinien des 
Deutschen Städte- und Gemeindebundes verankert: „Baukultur kann nicht von oben verordnet werden. Sie 
muss als konstruktiver und kreativer Dialogprozess in den Städten und Gemeinden unter Einbeziehung aller 
Verantwortlichen entwickelt werden“. Weiterhin wird in den Richtlinien konstatiert, dass qualitätsvolle 
Gestaltung nur dann erreicht werden kann, sofern eine erforderliche Sensibilität für gestalterische Werte bei 
allen vorhanden ist [Dialog Baukultur RLP 2002]. Baukultur besteht demnach aus folgenden Bestandteilen, 
die einem ständigen Wechselspiel unterworfen sind: Fest verankert ist die physisch erfassbare Dimension der 
bebauten Umwelt, die kulturelle Identität einer Gesellschaft und die politische Realität. Alle Faktoren sind 
zudem vor dem jeweiligen historischen Kontext zu sehen [Baukulturmonitoring 2010]. 

Die gesellschaftliche und nachhaltige Auseinandersetzung mit dem Thema Baukultur ist allerdings nur dann 
zu erreichen, wenn das Bewusstsein in der kompletten Gesellschaft verankert ist. Und eben dies ist das 
Problem: Baukultur wird meist nur vereinzelt von bestimmten interessierten Gruppen wahrgenommen, ein 
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richtiges Bewusstsein ist im Gegensatz zu anderen europäischen Ländern wie Italien oder Frankreich nicht 
vorhanden. Die Frage ist: Ist Baukultur messbar nach den Qualitätsmerkmalen wie Gebrauch der Gebäude, 
ihrer Nachhaltigkeit im sozialen, ökologischen und ökonomischen Sinne, durch die eigentliche Herstellung 
oder auch nach der Gestalt der Bauten und gebauter Umwelt und deren Integration in den Raum [Streich 
2005:341]? Wie können neue Wege gefunden werden, damit gute Architektur und dementsprechend auch 
eine Auseinandersetzung mit dem Thema Baukultur in der Bevölkerung besser in der Gesellschaft 
wahrgenommen werden? 

3 DAS MACE-PROJEKT  

MACE verknüpft Architektur-Repositories mit großen Datenbeständen, um primär für Ausbildungszwecke 
einen einheitlichen Zugriff auf diese verteilten und heterogenen Datenquellen zu ermöglichen. Inhalte, die 
vorher nur informierten Benutzergruppen zugänglich waren, können einfacher gefunden werden. Zudem 
wird der Austausch und die Diskussion durch das Bereitstellen der Informationen untereinander gefördert. 
Da die zukünftigen Nutzer über ganz Europa verteilt leben und arbeiten, wurden im Projekt auch 
multikulturelle und multilinguale Aspekte berücksichtigt. MACE wurde von der Europäischen Union im 
Rahmen des europäischen eContentplus-Programms bis Ende 2009 gefördert und bietet aktuell Zugriff auf 
über 170.000 Ressourcen aus mehr als 16 verschiedenen Repositories wie zum Beispiel die „UNESCO 
World Heritage List of Sites“ oder das Architekturportal „Archiplanet“. Für einen detaillierten Überblick 
über MACE und die technische Realisierung der MACE-Funktionalitäten möchten wir auf [Wolpers et al 
2010] verweisen. 

Im Gegensatz zu anderen Bestrebungen wie der INSPIRE-Richtlinie, bei der öffentliche Geodaten 
europaweit für Behörden der besseren Zugänglichkeit wegen normiert werden, will die MACE-Plattform 
„nur“ einer interessierten Zielgruppe punkthafte, objektbezogene Informationen (den Points of Interests POI) 
zugänglich machen. Flächenhafte Informationen würden hierbei eher verwirrend und nicht zielgerichtet auf 
die Endbenutzer wirken. Unabhängig davon ist ein „Geobezug“ über die KML/Google Maps Oberfläche in 
das Portal integriert, über die Objekte gesucht und auch georeferenziert werden können (vgl. Abschnitt „Map 
Search“). 

3.1 Das MACE-Portal 
Das MACE-Portal (http://www.mace-project.eu) bietet eine Vielzahl an Zugangsmöglichkeiten zu den 
integrierten Inhalten an, die bereits auf der Einstiegsseite (s. Abb. 1) angeboten werden. 

Zunächst ist hier die sogenannte Filtered Search zu nennen (s. Abb. 2): Sie erlaubt zum einen eine gängige 
Stichwortsuche, zum anderen das Filtern nach verschiedenen Dimensionen wie etwa Repository, Sprache 
oder Klassifikation (beispielsweise die Zuordnung zu einer bestimmten Gebäudetypologie). Entsprechend 
der erfolgten Auswahl werden nicht nur unmittelbar passende Ergebnisse angezeigt, es erfolgt auch eine 
automatische Anpassung der Filter, um so die Charakteristika der ausgewählten Menge von Inhalten zu 
zeigen. 

In der angezeigten Ergebnismenge kann der Benutzer entweder unmittelbar zu einem gefundenen Inhalt 
navigieren, oder zuvor zur entsprechenden MACE-Detailansichtsseite mit weiteren Informationen über die 
Ressource springen. Ein Beispiel für eine solche Seite ist in Abb. 3 dargestellt. Neben Informationen wie 
dem Titel und der Beschreibung der Ressource werden auch die formale Klassifikation, assoziierte 
Kompetenzen, Schlagwörter, Bewertungen und Kommentare sowie die Verortung auf einer Karte angezeigt. 
Angemeldete Benutzer haben die Möglichkeit, diese Daten selbst zu ergänzen bzw. zu modifizieren.  

Eine weitere Zugangsmöglichkeit bietet die Map Search, mit Hilfe derer Benutzer interaktiv einen 
Kartenausschnitt auswählen können. MACE-Inhalte, die im entsprechenden Ausschnitt verortet wurden, 
werden sowohl auf der Karte als auch unterhalb (analog zur Filtered Search) angezeigt. 
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Abb. 1: Einstiegsseite der MACE-Plattform 
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Abb. 2: Filtered Search Ergebnisse zum Thema „Guggenheim Museum“ 

Auch die in MACE genutzte Architekturtaxonomie mit mehr als 3000 Einträgen kann zum Auffinden von 
Inhalten genutzt werden. Mit Hilfe des Klassifikationsbrowser (s. Abb. 4) können die Benutzer durch die 
Taxonomie browsen und sich entsprechende Resultate anzeigen lassen. 

3.2 Integration von Inhalten in MACE 
MACE integriert eine Vielzahl von Inhalten aus zahlreichen Repositories, ohne diese jedoch aus den 
betreffenden Systemen zu kopieren. Ein solches Vorgehen würde nicht nur eine nicht unbedeutende Menge 
an Systemressourcen (z. B: Speicherplatz) verbrauchen, sondern auch komplexe rechtliche Fragen 
aufwerfen. Stattdessen werden lediglich die Metadaten über die Inhalte integriert. Dies wird realisiert mit 
Hilfe des OAI-PMH Frameworks [siehe Van de Sompel et al 2004]. Bei dem in MACE benutzten 
Metadatenformat handelt es sich um eine entsprechend der Spezifika der Architekturdomäne adaptiertes 
application profile, welches auf dem IEEE LTSC Learning Object Metadata (LOM) Standard basiert [IEEE 
2002].  

Neben der Integration kompletter Repositories erlaubt MACE zudem das Beitragen von Inhalten seitens 
normaler Endbenutzer mit Hilfe eines Bookmarklets.1 Es erlaubt, auf einfache Weise neue Webseiten zu 
MACE hinzuzufügen und mit entsprechenden Metadaten zu annotieren. 

3.3 Systemarchitektur 
Das MACE-System ist als eine verteilte, serviceorientierte Architektur (SOA) mit drei Schichten realisiert: 
Das Frontend mit graphischer Benutzeroberfläche als Client, ein Applikationsserver mit der für die 
angebotenen Funktionalitäten zuständigen Geschäftslogik sowie der Metadaten-Store als Backend bzw. 

                                                      
1Das Bookmarklet kann auf http://portal.mace-project.eu/extras geladen werden 
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Datenserver. Darüber hinaus sind in MACE sowohl die Systeme ARIADNE2 als auch ALOE3 integriert. 
Während ARIADNE für das Speichern der Metadaten sowie grundsätzliche Geschäftslogik verantwortlich 
ist, erlaubt ALOE als „Social Backbone“ Beiträge von Endbenutzern und ist für die partizipativen Aspekte 
und Communityfunktionalitäten zuständig. Für eine genauere Beschreibung der MACE-Architektur und 
verwendeten Metadaten verweisen wir auf [Wolpers et al 2009]. 

 

Abb. 3: Detailseite zum Eintrag der historischen Kaiserpfalz in Kaiserslautern, verortet über die Google Maps Oberfläche 

4 BAUKULTUR MEETS MACE 

Informationen im Internet sind nicht nur durch die Entwicklung mobiler Endgeräte und der entsprechenden 
Infrastruktur zur Datenübertragung fast jederzeit und überall verfügbar. Schwierig ist aber, den für die eigene 
Suche richtigen „Filter“ einzusetzen, der bei der immer größer werdenden Informationsflut die qualitativ 
hochwertigen und vor allem auch relevanten Inhalte findet. Portale können hier eine Lösung sein, jedoch 
kann das Auffinden der in dem Portal angebotenen Information durch das Phänomen des sogenannten „Deep 
Webs“ erschwert werden, da die meisten Suchmaschinen diese Inhalte nicht anbieten. Deep Web wird der 
Teil des Internets bezeichnet, der bei einer Recherche über normale Suchmaschinen nicht auffindbar ist. 

Das MACE–Projekt versucht, im „Internet-Dschungel“ eine Hilfestellung zu schaffen, um gezielt und 
einfach Information über Architektur und damit auch für Baukultur zu erlangen. Hierfür wurden Metadaten 
aus einer Vielzahl wichtiger Repositories zum Thema Architektur in einer Datenbank zusammengeführt und 
                                                      
2 http://www.ariadne-eu.org  
3 http://aloe-project.de 
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über ein Internetportal zentral verfügbar gemacht. Damit wird das Suchen, Finden und Nutzen von 
gehaltvollen architektonischen Inhalten erleichtert. Zudem versteht sich die MACE-Plattform als innovatives 
„E-Learning Tools“, das die Bildung bzw. die Weiterbildung architekturinteressierter Nutzer fördern kann. 
Neben dem Aufbauen eines persönlichen Portfolios ist es jedem Nutzer zudem möglich, sich wie in gängigen 
Social Communities mit anderen Benutzern zu vernetzen und eigene Inhalte zum Thema Architektur 
einzuspielen. Des weiteren haben Benutzer die Möglichkeit, Inhalte über eine auf Google Maps basierenden 
Oberfläche auf einer Karte zu verorten, sie formal zu klassifizieren, und zudem auch zu taggen, zu 
kommentieren und zu bewerten.  

 

Abb. 4: Die „Browse by Classification“ Suche, in der mit Hilfe einer hyperbolic tree Ansicht MACE-Inhalte basierend auf der 
MACE-Taxonomie gesucht werden können, hier zum Thema “Öffentliche Gebäude“ 

Obwohl MACE grundsätzlich auch sogenannte „Real-World-Objects“ (das heißt Informationen und Links zu 
realen Entitäten wie existierenden bzw. ehemals existierenden Gebäuden oder lebenden bzw. bereits 
gestorbenen Architekten) unterstützt, mit denen andere Ressourcen dann verknüpft werden können. 
Momentan ist es für Endbenutzer noch nicht möglich, solche Objekte selbst einzuspielen. Der Fokus in der 
Datenbank liegt (noch) auf Dokumenten zum Thema Bauen. Auffällig bei der Betrachtung der von 
Benutzern eingespielten Inhalte ist zudem, dass die Region Rheinland-Pfalz und den dem angrenzenden 
SAAR-LOR-LUX Bereich eher als „terra incognita“ auf der Google Maps Oberfläche geführt wird. 

Die Idee ist nun, Daten aus Rheinland-Pfalz und der SAAR-LOR-LUX Region zu sammeln, in MACE 
einzuspielen und so einen Beitrag zum Thema Baukultur zu liefern. Dabei soll auf bestehende Informationen 
wie zum Beispiel die Homepage der AchitekTouren, UNESCO-World Heritage, Zeitschriften, Foto-
Communities etc. zurückgegriffen werden. Wichtig sind hierbei sowohl die Klassifizierung als auch die 
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Georeferenzierung der Objekte über die Google Maps Oberfläche. Neben der Einspeisung der Daten ist die 
kritische Auseinandersetzung mit dem MACE-Portal ein zentraler Punkt des Projektes, d.h. es sollen Ideen 
und Vorschläge entwickelt werden, wie das Thema in Hinblick auf Baukultur, Tourismus, Routing, 
Webdienste noch besser vermittelbar wäre und über welche Anreize es gelingen kann, Benutzerpartizipation 
zu fördern. 

Vor diesem Hintergrund steht das hier vorgestellte Projekt, in dem eine Nutzergruppe aus Kaiserslautern 
baukulturell interessante Objekte in der Region verortet, klassifiziert und somit einen wertvollen Beitrag 
Verbesserung der Wahrnehmung von Baukultur im Land einrichten kann. Zudem wirft die Arbeit und das 
zur Verfügung stellen von Inhalten die Frage auf, ob damit es zu einem (besseren) Diskurs über das Thema 
Baukultur kommen kann. 

5 METHODE 

Da das Bearbeiten der Fragestellung „Baukultur“ mit der MACE-Plattform zu einem sehr späten Zeitpunkt 
der Entwicklung des Portals erfolgte, lag neben der eigentlichen Bearbeitung des Themas auch eine kritische 
Reflexion der sogenannten Usability . Das Hauptziel war, dass baukulturell interessante Inhalte in die 
MACE-Datenbank unter Zuhilfenahme von Web Ressourcen und des eigens entwickelten MACE-
Bookmarklets eingepflegt werden. Die Inhalte sollten anhand von selbst gewählten Auswahlkriterien wie 
zum Beispiel Einfamilienhausarchitektur, „Green Building“ oder kulturelles Erbe in der MACE-Datenbank 
formal kategorisiert und georeferenziert werden. Um trotz der Beschränkungen seitens MACE Real-World-
Objects einspielen zu können und zugehörige Informationen zu verlinken, wurden ersatzweise Wikipedia-
Seiten herangezogen und Tagging-Konventionen genutzt, um die zugehörigen Objekte zusammenzufassen.. 
Der Vorteil liegt darin, dass jeder „Tag“ ein Attribut für weitere Portalfunktionen oder GIS-Anwendungen 
sein kann.  

Neben der inhaltlichen Auseinandersetzung lag die kritische Reflexion zur Benutzerfreundlichkeit des 
MACE-Portals allgemein im Zentrum der Betrachtung. Zusätzlich sollten Überlegungen getätigt werden, 
inwieweit das Portal eventuell noch modifiziert werden müsste, um das Thema Baukultur noch besser, 
transparenter und schneller den Benutzergruppen näher zu bringen.  

6 ERGEBNISSE 

Insgesamt wurden in der Testphase 578 Einträge zum Thema Baukultur in Rheinland-Pfalz getätigt, zudem 
wurden die Objekte alle georeferenziert und mit 3543 Tags versehen. Hauptthemen bei der Bearbeitung 
waren Burgen-Schlösser-Altertümer, Wein(Kultur), Kirchen, Green Buildings, Stadien und der Umgang mit 
Zeugnissen der Industriekultur im Saarland. 

7 FAZIT 

Das MACE-Portal bietet bereits umfangreiche Möglichkeiten, um als Datenbank für Baukultur im regionalen 
Einzugsgebiet zu fungieren. Mit den vorhandenen Funktionalitäten ist ein großes Potenzial vorhanden, das 
weiter ausgebaut und ausgeschöpft werden sollte.  

Eine denkbare Möglichkeit, dieses Potenzial weiter zu entwickeln, ist die mobile Umsetzung des Portals, so 
dass es möglich ist, auch unterwegs bereits in der Datenbank befindliche Informationen abzurufen oder sogar 
Informationen zu Gebäuden bzw. Bauten neu aufzunehmen und zu verlinken. Dabei müsste die 
Neuaufnahme in weiten Teilen automatisiert werden, denkbar ist hierbei, den technischen Stand der 
Smartphones sinnvoll zu nutzen, indem das GPS-Modul automatisiert die Position ermittelt und in die 
Datenbank einträgt. Exemplarisch wurden die MACE-Inhalte seitens der Open Universiteit Nederland von 
Dr. Stefaan Ternier bereits in die Augmented Reality Applikationen ALOQA4 und LAYAR5 integriert. 
MACE-Inhalte können somit abhängig vom aktuellen Standort und der Blickrichtung des Benutzers 
angezeigt werden. 

Doch nicht nur der technisch-mediale Weg kann zur Öffentlichkeitsarbeit genutzt werden. Es sollten auch 
Fachzeitschriften mit Werbung versehen, Publikationen über die Nutzung des Portals veröffentlicht und 
Aushänge an Universitäten und Fachhochschulen gemacht werden, die auf die Existenz eines solchen Portals 

                                                      
4 http://www.aloqa.com/ 
5 http://layar.com/ 
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hinweisen. Dies kann weiteres Interesse für das Projekt wecken und auf diesem Wege eine höhere 
Teilnahmequote fördern. 

 

Abb. 5: TagCloud der eingespielten Inhalte zum Thema Baukultur in RLP, visualisiert mit http://wordle.net 

Eine weitere Nutzung des Portals ist dahin gehend denkbar, dass Städte dieses zur Öffentlichkeitsarbeit 
nutzen, indem sie interessante Bauwerke darauf vorstellen und sich dadurch repräsentieren, wie es 
beispielsweise schon in der Stadt Osnabrück geschehen ist: Es wurden historische Gebäude, der Kultur- und 
Landschaftspark, alle Kirchen sowie die vor Ort ansässigen Museen mit einbezogen, die dem Nutzer einen 
Einblick in den historischen Stadtkern geben sollen und die Stadt als touristisches Reiseziel interessant 
machen. Hier ist ein Ballungsraum von historischen Gebäuden in der Kernstadt vorzufinden. 

Durch Anhängen von KML - Dateien an die einzelnen Objekte wäre durchaus ein Routing denkbar, das 
Touristen durch die Stadt entlang der einzelnen Sehenswürdigkeiten führt. Des Weiteren wäre für 
geschichtsinteressierte Touristen denkbar, die Google Earth Darstellung mit historischen Karten zu 
hinterlegen. So wäre z.B. bei Interessenten, die ein Mobiltelefon mit GPS – Empfänger nutzen die 
Möglichkeit gegeben, herauszufinden, was sich in früheren Zeiten an den entsprechenden Orten und Plätzen, 
auf denen er sich bewegt, befand. Hierdurch wäre auch eine weiterführende Verknüpfung der einzelnen 
Objekte untereinander in der Datenbank von MACE denkbar. 

Die Community steht für jeden Architekturinteressierten offen: Probieren Sie es aus! http://portal.mace-
project.eu  
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